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Unter diesem 1te hat die Pastoralkommission ÖOsterreichs eiıne Seıten
umfassende Kleinschrift veröffentlicht, die 1m Auftrag der ÖOsterreichischen B1-
schofskonferenz ber astoral- und Seelsorgeämter iın die Pfarrgemeinden hinein
verbreitet wurde und dem Vernehmen ach großen Anklang gefunden hat

Idee und Konzeption einer olchen chrift sind sicher begrüßen Bringt S1e
doch In einfacher, leicht lesbarer und eingängıger oOrm die wesentlichen Inhalte,
Ideale und Forderungen christlicher Lebensgestaltung Z.UT Sprache Der au ist
ogisch und einsichtig: Die Grundhaltungen christlichen Lebens Glaube, o{f-
NUuNgS, Liebe); I1 Ja ZU en (Das eigene en sinnvoll gestalten; en als
Mann und Frau; Partnerschaf 1ın Ehe und Familie; eiıne menschenwürdige Welt
mitgestalten); I1 en als Kirche (Den Sonntag feiern; die Sakramente felern; In
der Gemeinde mıtleben und mitarbeıiten; der Weltverantwortung der Kirche
miıtwirken; die Verehrung der Gottesmutter und anderer Heıilıger); Christliche
Buls- und astenordnung (Kirchliche Bußzeiten; Fasten Adus$s relig1ıösen otlıven

An DOSIt1V bewertenden Einzelheiten sSel hervorgehoben die feste und über-
zeugende etonung des Gebetes gleich Anfang D: die Klarstellung, dals CS
»nıcht gleichgültig (ist), Was jemand glaubt« (4); die ZWaTr extirem vorsichtig, aber
immerhin doch überhaupt formulierte Aussage, daß die VO geschlechtliche
Vereinigung ihren eINZIg richtigen Ort 1ın der Ehe hat 9); die etonung des
verpflichtenden Charakters der Sonntagsmesse (16); die Wiedergabe der guten
Formulierung, die der CI dem der Sonntagsruhe g1ibt (dvV): die unmißver-
ständliche Feststellung, da Kirchenaustritt Irennung VO  — der kirchlichen Gemeiin-
schaft edeute und Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses ZUT olge hat (19);
die eindeutige Aussage, dals ZU Nachlals schwerer Süunden das Einzelbekenntnis
1m Bulssakramen erforderlic ist 225 die Empfiehlung des Fastens und des
» Familienfasttages« 29) SOWIEe die (allzu selten gehörte Rede VO  — der erplflich-
Lung Z »Freitagsopfer« 30)

ber das Werk welst auch einıge unleugbare und angesichts der ualıta der
Auftraggeber, Autoren und Herausgeber ZU Teıil erstaunliche ängel auf, die
allerdings lediglich Einzelheiten betreffen und darum gelegentlich eiıner Neuautfla-
SC leicht beheben waren

WOo die Richtschnur für den rechten Inhalt des auDens genannt wird (4),
ollten außer der guten Formulierung »der Glaube der gesamten Kirche ın ihrer
apostolıschen TIradıtion« m. E die Stichworte »Heilige Schrift« und »Lehramt der
Kiırche« nicht fehlen
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Daß C555 (lediglic die Kırche ist, die Z.UT Teilnahme der Sonntagsmesse

verpilichtet, gilt heute untier Theologen, besonders jenen, die VOIN der Liturgiewis-
senschaft und der Patrıistik herkommen, nicht mehr als ausgemacht, daß dies
besser N1IC. eindeutig erklärt würde 16)

Befremdlic wirkt In einem Heft, das viele Einzelheiten sicher weıitgehend
mıt Kecht) offenläßt, die kasuistische Bestimmung, da die Verpflichtung ZUrTr
Teilnahme der Sonntagsmesse »ab dem Vollendeten siebenten Lebensjahr« gilt
Sicher stiımmt das sich und theoretisch, sofern Ial can des CIC. der die
kirchlichen Gesetze genere. ern schematisch und undiftferenziert auf diese
rage anwenden ll In CONCreio ist demgegenüber jedoch Ssowohl auf Sınn und
Gehalt der einzelnen Gesetze als auch VO  — Fall Fall auf die menscnhlıche und
christliche eıle der einzelnen Kinder achten; und VOINl der der iraglichen
Verpflichtung her ist m. E 9 dalß die große enrhneı der Betroffenen S1e
auch och eıne el VOI Jahren ach dem vollendeten siıebenten Lebens-
Jahr 1Ur ann annähernd erfassen und sinnvoll erIullilen kann, WEeNn S1e der
and ihrer glaubenden und praktizierenden ern oder Erzieher tun Und wlieviel
Prozent der er sind das etiwa 1n Wiıen? Sollte sich eın Pastoralinstitut da nıcht

größere ähe Z.UT Wirklichkeit bemühen?
Be1l den Wirkungen der aulie wiıird das Mitgliedwerden ın der Kirche das VON

der eNnrza der Leser spontan zunächst als eıne VOT em sozlologische Wirk-
ichkeit erfaßt WILr Urc Fettdruck ungebührlich überbetont 18) DIie innere
Gnadenwirkung kommt überhaupt nicht klar ZU usdruck, und die Befreiung
VOIl der rDSunde wiıird nıcht 1Ur lgnorlert, sondern mplizi ıIn rage gestellt.
Denn WEeNn WITLr Üre die auilie »In besonderer Weise Kinder Gottes werden«, WI1eEe

ebenda el dann sıeht S doch aus, als se]len WITr oder überhaupt
auch schon unabhängig VO  = ihr oder dem Verlangen ach ihr

1C. 1e] besser ergeht der Fırmung, WenNnn VO  = ihr gleich eingangs
SOZUSaßsCnNMH als Definition el Ss1e sel »elıne bewußte und ausdrückliche Zustim-
IHNUNS (des Empfängers) ZUT Taufe« Sollte enn die VOoNn der gesamten Kirche 1mM
ersten Jahrtausend und 1mM Orient unverändert bis heute praktizierte Säuglingsfir-

ungültig seın? Und sollte CS nicht zutreiffen, Wworın Hıstoriker, Patristiker und
Liıturgiewissenschaiftler übereinstimmen, nämlich da »Confirmare« ıIn der IN-
ten Tradition nıichts tun hat mıt eiıner Bekräftigung seıtens des Menschen,
sondern die bestätigende und besiegelnde Vollendung des In der Wassertaufe
begonnenen Inıtiationsmysteriums Urc ott meınt?

Die Aussage, da »für die Fırmung niıcht unbedingt eın Pate erforderlich 1St«
(20), ist insofern irreführend, als S1e voraussetzt, dali das Gegenteıl bei der aule
der Fall ist Das aber trıfft nicht Z da auch dort eın Pate 1Ur bestellen ist,
»SOWeıt dies geschehen kann« (CIC, can.6872).

Be1l der Darstellung der christlichen Bulß- und Fastenordnung ware CS ANSC-
zeıgt SCWESECN, klarer unterscheiden zwıschen Buße 1mM weıteren Sinn Umkehr,
ekehrung, eue), die immer erforderlich ist, und Bußwerken 1mM ENSCICH Sinn
oder Verzichtleistungen (wie Fasten, Abstinenz), die nıcht schon sich geboten
sind und 1Ur bei besonderen Gelegenheiten UT Kırchengesetz vorgeschrieben
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oder aufgrund kirchlicher ewohnheit nachdrücklich empifehlen sind, bei
anderen Gelegenheiten dagegen, WI1Ie Sonn- und Felertagen und ıIn der Osterzeıt,
fehl Platze waren ber diesen Mangel teıilt die Schrift mıt vielen anderen
Veröffentlichungen, namentlich auch kirchenamtlichen Verlautbarungen ZU
ema

Eın etzter Fragenkreis bleibt NENNECN, bei dem die Schrift eindeutigsten
und handgreiflichsten die geltenden Lehren und Bestimmungen der Kirche
verstößt. ach eiıner gescheiterten kirchlich geschlossenen Ehe, el 5 25 sel
eine CcUuc kirchliche Irauung L1UT möglich, » WE die Kirche die Nıichtigkeit der
ersten Ehe erklärt hat oder WenNnn der Partner gestorben Ist«. In Wirklichkeit muüßte
gesagt werden, daß ach jJeder gültigen Ehe unter Getauften eiıne Cu«c Ehe
schlechthin L1UTr unter eiıner der beiden genannten Bedingungen möglich ist

Fuür wiederverheiratete Geschiedene, wird weıter ausgeführt, »gelten...
grundsätzlich Einschränkungen e1ım Sakramentenempfang«. Richtig ISst, dalß die
Betreiffenden, solange der enannte Zustand dauert, überhaupt keine Sakramente
empfangen dürfen, WI1e 1es 1ın » Familiaris consort10« och einmal unmißverständ-
ich estäti wurde. ber diese Bestimmung wird nıcht 1Ur nicht erwähnt,
vielmehr ergeht eın eindeutiger ufruf, sS1e unterlaufen, WEeNn den wiederver-
heirateten Geschiedenen empiohlen wird, »sich Z.UT Klärung ihrer Sıtuation
eıinen Seelsorger ZU) wenden und mıt ihm auch ber die Möglichkeit einer
eilnahme den Sakramenten ZU) sprechen«.

Wiıe gut ware demgegenüber SCWCECSCHI, auf die 1n dem genannten päpstlichen
Schreiben geforderten Sakramentenverweigerungen (außer für die wiederverhei-
rateten Geschiedenen auch für die ohne Eheschließung geschlechtlich 11-
ebenden edigen hinzuweisen und dem, entsprechend can.915 des CIC, och
einiıge andere Beispiele hinzuzufügen (wie etiwa offenkundige, schwerwiegende
und fortdauernde erstolse die kirchliche Soz1al- und Friedenslehre). Denn
dann würde die (an sich, W1e gesagt, begrüßende) rwähnung der Begräbnisver-
weligerung gegenüber den Ausgetretenen In ihrem wahren theologischen und
pastoralen Kontext erscheinen. SO dagegen steht S1e da WI1IEe eın erratischer OC
dazu angetan, den ohnehın weıtgehend vorhandenen 1INAruc testigen, die
Kirche verstünde eINZIg und allein ıIn Geldifragen keinerlei Spals


